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Der tleine Eos. 
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ge Regenbogen. 


Gag, du bunter Regenbogen, 

Sag, wo kamſt du her geflogen? 
Stehft am Himmel plöglic) da, _ 
Sag mir doch, wie das gefchah? 


Ei, wie deine Farben firahlen! 
Hätt' ich folche, müßt das Malen 
Gar fein großes Runfiftüd fein; 
Gag, wo kaufteſt du fie ein? 


Gag — — der bunte Regenbogen 
Iſt ſchon wieder fortgeflogen, 
Hat ſich aus dem Staub gemadıt, 
Weil ih ihn to viel gefragt. 


£ore Rüsker. 





Der Waſſermann. 


Don Frieda 


Auf einem Bauernhofe, der einjam 
zwiſchen Feldern und Wäldern in der Nähe 
eines großen Fluffes lag, diente eine junge 
Magd, Trude; die war blutarmer Leute 
Rind, eine MWaife, und war nun überfrob, 
dab fie auf dem reichen Hofe Arbeit gefun- 
en hatte, Sie, war die erfte früh auf un! 
abends die legte im Bett. Arbeit war ihı 
sine Luft, denn ihre jungen Arme waren 
wäftig und ftart, Iedes Murmeln der Zu— 

- feiedenbeit von dem ſchweigſamen Bauer 
war für fie ein hoher Lohn, jedes freund- 
liche Wort der Bäuerin ein heimlicher Schatz 
Sie hatte die beiden braven, arbeitjamen 
Leute in ihrer befcheidenen. Seele herzlich 
lieb und trachtete mit dem böchiten Eifer 
danach, ihrer Güte wert zu fein. Deshalb 
füllte ihr das Gefühl, daß fie gern gelitten 
var, das Herz mit Glüd; fie hätte nur 
immer fingen und jauchzen lönnen, und 
wenn fie draußen auf freiem Felde arbei- 
tete, jang fie auch wirklich mit ihrer bellen 
Stimme immerzu, immerzu; dabei ging ihı 
md den andern die Hantierung fchneller 
vonjtatten, und die Dienfttameraden konn- 
ten gar nicht anders als das freundliche, 
Iujtige Ding gern haben und gut anfehen. 
Das vermehrte ihre Heiterkeit noch, Und 
daß gar die Kinder der Bauersleute fo an 
ibr hingen, machte fie vollends ftolz und 


Schanz. 


froh. Kinder hatte ſie ſo gern. Wenn die = 


andern an Sonntagnachmittagen am Fluſ ſe 
din ins nächſte Kirchdorf tanzen gingen, 
blieb fie nur zu gern daheim und faß mit 
der Kinderſchar unter der riefigen Hoflinde 
oder zog mit ihnen in den Wald hinaus, 
Beeren oder Nüffe zu ſuchen, ſchöne 
Sträuße zu pflüden oder Kränzehu winden. 

Was hätte fie denn auch auf dem Tanz- 
boden gefollt? Das Kirchdorf war ihr 
Heimatdorf, und ihre Eltern waren dort 
früh in bitteer Armut geftorben, Das 
Hüttchen war von andern bewohnt; jeder 
Stein auf den Straßen erzählte ihr — 
rige Geſchichten von Tagen, in denen ſie 
bettelnd vor den Türen geſtanden, in denen 
ſie herumgeſtoßen worden war, geſcholten, 
verachtet. 

Wer hätte jetzt dort mit ihr tanzen 
iollen? Die Leute kannten fie doc noch 
alle von früher, als fie armſelig und ver- 
weint umherſchlich. Und zum Tanze hatte 
fie auch keinen Staat, Ihre Rameradinnen 
pußten fich jedesmal fehr ftattlid heraus, 
die bejagen famtene Mieder und feine 
bunte Röde und Silberfhmud und fehil- 
lernde Schützen mit langem, buntfarbigem 
Bindeband, 

Ihr Sonntagsgewand beitand in ein- 
fachem, ſchwarzem Leibchen mit grobem 
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Der 


Rod; eine jelbitgeiponnene, geobgewebte 
weiße Schürze war ihr höchfter Staat. 
Darin konnte fie gut und gern in die Kirche 
geben. Zum Tanz, das war aber doch 
etwas anderes, Zu arg hätte jie fich Da 
ihrer Armut ſchämen müſſen. Und ihren 
Lohn für Buß auszugeben, das fiel ihr num 
ſchon gar nicht ein. Viel war es noch nicht, 
und das Wenige ſparte fie gar ängftlich 
für die Zukunft und für Fälle der Not. 

Tahre waren jp vergangen, ohne daß 
Trude vom heißen Tanzboden mit feinem 
Staub und feinem Geftampf und jeiner 
ausgelajienen Luft etwas wußte. 
die Bäuerin 
eines Tages ein 
herzliches, aber 
ernſtes Wort 
init ihr. Beim . 
Frühſtück, im 
Gaſthaus, in 
der Kirche bat- 
ten die "andern 
Frauen ihr mit 
boshaften Wor- 
ten mitgefpielt; 
fie hielte ihre 
junge Magd 
doch gar zu 
ſtreng, Die Mäg- 
de ſo auszu— 
nützen, ſei ftei- 
lich nicht einer 
jeden Bade; 
nicht einmal Sonntag nachmittag ein paat 
Stunden frei zu Luft und Tanz! 

Das wollte fich die Bäuerin nicht nach— 
fagen laſſen. Sie drängte Trude, fie folle 
fich Die Luft im Nachbardorfe wenigjtens 
einmal anfeben, folle fich einmal dort blicken 
laffen, Da jagte Trude gehorſam ja. 

Es war ihr nicht wohl dabei, Traurig 
ging fie von ihrem lieben Hof fort, ſpäter 
als die andern, von den Kindern, die fich 
gar nicht pon ihr. trennen mochten, noch ein 


gutes Stüd Weg begleitet, Nabe dem Flufie 


erſt ſchickte fie ihre Heinen Freunde zurüd; 
fie wußte, die Mutter mochte die Kleinen 
gar nicht jehr gern in der Nähe des mäd- 
tigen Sewäljers wiljen, und der Weg am 
Fluife bin war ihr immer der Tiebite nach 
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Da ſprach 





Eine e Geftalt fah da auf einem großen aus dem Maffer 
tragenden Stein. 


dein Dorf, Den wollte fie nun ſchon, walu 
dern, wenn einmal gewandert fein mußte, 

Smwilchen dem boben flüfternden Schilf, 
das balb im Fluffe, Halb auf der feuchten 
Aferwieje wurzelte, führte der ſchmale Hfad 
halb verſteckt dahin, die Kleinen Robrfänger 
ſchwatzten in den jteifen, grünen Halmen 
und bujchten lujtig bin und hei, Und jen- 
feits des Schilfwaldes raufchten die Wellen, 
filbern blißte es Durchs Grün, Libellen und 
Falter gaukelten in den Lüften, Da lief; 
ſich's gar wonnig Ddadinfchreiten in der 
tiefen Einſamkeit. 

Nicht fo leicht wie Ion war freilich heute 
des Mädchens 
Schritt, Ihre 
friſche Seele 
war poll Scham 
und Scheu. Be- 
ſchämt und ver- 
legen ſah fie an 
fich nieder; un— 

freundliche 
Worte aus frü- 
herer Seit, Die 
fie balb vergel- 
fen Datte, fie 
len ibe ein, Zu 
armielig war 
fie ja angetan! 
Die würde fie 
das wohl zu 
bören bekom— 
men!öolc eine 


blutarme Diene wie fie, gehörte ja auch 


wahrhaftig nicht zum Tanz! 

Ob fie wohl umtebrte? 

Die Luft dazu kam ihr auf einmal über- 
mächtig. Aber als fie fih mit raſchem 
Entſchluß umwandte, blieb fie auf einmal 
wie angewurzelt ftehen, den Blick ſtarr un) 
verdußt ins Röhricht bineingewendet. Eine 
Seftalt, wie fie fie nie gefeben batte, ſaß 
da ouf einem großen, aus dem Mailer 
tagenden Stein, 


Ein feltjames Ungetum war's, mil grün⸗ 
lihweißem, breitem Geficht, großen, her— 
vorgeellenden Augen, breitem Mund, jehilf- 
artigem, grünlichem, mit einer goldenen ' 
Krone geihmüdten Haar. 
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„Der Wafjermann!“ dachte fie entfekt. 
Wie vft hatte ihr die Mutter in Kindertagen 
von dieſem Rönig des Fluffes, der die Men- 
ſchen ins DVerderben lode, erzählt. Von 
Angſt gebe&t, wollte fie fliehen. Da wintte 
ihr aber der Wafjermann und blidte fie an 
mit ſo eigenem, traurig freundlihen Blick. 
And wie gebannt hafteten ihre Augen plöß- 
lih auf ihm. Der Waifermann tat ide 
wirklid nichts, Der faß ruhig da, eifrig in 
eine eigenartige Befchäftigung 
verjunten. Mit einem gol- 
denen Ellenmaß maß er 
Band. Und diefes Band, 
das er aus der Tiefe des E 
Waſſers heraufzng, war = 
das ſchönſte, was die 
arme DBauerndirne in 
ihrem Leben je gefeben 
hatte. Don blauen, % 
grünen, goldenen und 2% 
filbernen Fäden fchien 
es gemwebt, aber alle \\% 
diefe Farben fchim- a 
merten und fillerten 
durcheinander, und das 
ganze Gewebe war ſo 
zart, jo fein und kunft- 
voll — wie Libellen- 
flügel. 

„Willſt du davon? 
Das müßte die ſchön 
ſtehen!“ fagte der 
Waffermann und fab 
das ſtaunende Mädchen 
freundlih an. 

Da war's, als tiefe 
eine leiſe flüfternde Stimme, die wie die 
ihrer Mutter lang, warnend aus dem 
Schilf: „Nimm's nicht!“ 


Aber der Waſſermann batte ihr das Ende 
des Bandes Schon zugeworfen. Und Iodend 
und ſchmeichelnd lang feine ſeltſam traurige 
Stimme: „Nimm, liebes Menſchenkind, 
nimm, fo viel du willjt von dem Vande, und 
ſchmücke dich damit! Ich gebe es Dir gern! 
Und es gefällt dir über alle Maßen, das ſehe 
ich Deinen blißenden, leuchtenden Augen an. 
Sp wird es auch den andern gefallen. Nicht 
mehr armfelig wirft du ausfeben, wenn du's 
trägt. Nein, reich und ſchön! — Deshalb 
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Am Taunz flogen fie dabin. 
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bedenke dich nicht. Nimm, foviel du willſt. 
Wieviel willft du denn haben?“ 

„Nimm wenig!“ flüfterte die Stimme 
wieder aus dem Schilf. Aber die Trude 
hatte fih nun ſchon im Kopfe berechnet, 
vier Ellen mußten es fein, ein langes Stüd, 
wenn fie es zu einem Schürzengurt mit 
langen, flatternien Schleifen verwenden 
wollte. Die Stimme im Schilf mußte ein 
Irrtum fein, — wie ängitlich fie hinſah, es 

war nismand zu eröliden, Uno 
der Wafjermann fab fie fo 
freundlich und Dabei 1% 
traurig an, fo ſehnſüchtig 
tratirig, — den konnte fie, 
nicht kränken. Und dus 
Bars war Ihön, — 
feinen Blick konnte fie 
davon.laffen. 

„Bier Ellen, wenn 
du fo gut fein willit,“ 
fagte fie errötend und 
ſah :den Waffermann 
dabei verlegen von det 
Seite an Dar es 
nicht zu unbefcheiden? 
Wars niht zu viel? 

Aber ver eine kurze 


Blick beruyigte fie 
ſchnell. Als ob das 
häßliche Geſicht auf 
einmal in Sonnen- 


ſchein getaucht fei, fo 
freundlich und glüdlich 
leuhtete es auf. 
„Das iſt teht! Das 
iſt gut! Nur nicht zu 
wenig!“ fagte er und begann mit Haft den 
goldenen Ellenftab aufs neue zu handhaben, 
um das geforderte Maß abzumeifen. Dann 
zog er eine goldene Schere aus dem Schilf 
neben dem Geftein, fchnitt das leuchtende 
Gewebe durch und gab dem Mädchen das 
erbetene Stück. 


.„Diel Vergnügen!“ ſagte er dazu und 
dann war er plößlich wie weggewebt, famt 
Elle, Band und Schere von dem fchlipf- 
tigen Steine verihwunden. Keine Spur 
von ihm war zu entdeden, weit und breit! 
Das erichien dem Mädchen vom Schönen 
das Allerihönfte, Während er maß, war 
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ihr aber der Gedanke gekommen, fie. müſſe 
ihm wo:l zum Dante. die Hand reicyen für 
die wunderbar fhöne Gabe. Aber davor 
oegann ſie fich plößlich entjeglich zu grauſen. 
Nein, anfajfen könnte fie ihn nicht. — 
And nun war’s ja auch nicht nötig! Ein? 
- übermütige, felige Luftigkeit fam auf ein- 
mal über fie, als fie fich das bunte Band 
um die Taille geichlungen und es mit flat- 
ternder, großer Schleife vorn in der Mitte 
befeitigt Datte, Königlich gefhmüdt kam 
fie fich vor. Tanzluſt, Jugendluſt, Lebens- 
luft durchzuckten fie lodend; laufend, tän- 
zelnd, jagend eilte fie dahin; schneller, 
immer fchneller; fie freute fich auf den Canz⸗ 
boden, auf die Muſik, auf irgend etwas 
Menniges, Unbejtimmtes, was jie beim 
beiten Willen nicht hätte ertlären fünnen. 

Etwas Wunderbares ftand ihr auch bevor. 
‚Raum hatte fie, glübend und verſchämt, 
die Eichendiele, auf der die Burfchen die 

. Mädchen in derbem, wilden Tanze fchwan- 
gen, betreten, als ein ſchlanker Burfch mit 
filbernen Rnöpfen auf dem braunen Sonn- 
tagstod, der fie einen Augenblid erjtaunt, 
wie verzaubert, angefeben batte, ihre. Hand 
ergriff. Er fragte fie gar nicht erft, ob fie 
wollte, Er lachte fie nur fröhlich an und fie 
lachte wieder. Im Tanz flogen fie dahin; 
leicht, wie fchwebend, lag fie in des Burfchen 
Arm. Das war ein fo feliges Gefühl, wie 
fie es im Leben noch nie empfunden hatte. 
Der Tänzer ließ fein Auge von ihr. Wer 
fie fei, fragte. er. Sie feija fo fchön! Wo fie 
ſich denn verjtedt habe mit ihrer Schönbeit, 
fragte er fie. 

Sie lachte. Schön? Du lieber Gott! 

Sie fei eine arme, fehlihteMagd, dieArmſte 
der Armen, jagte fie, 
Aber das wollte der Burfche Feinesfalls 
glauben. „Du ſtrahlſt ja fürmlich von 
Schönheit und Glanz,“ fagte er. „Eine 
Rönigstochter kann nicht berrlicher ge- 
ſchmückt fein!“ 

„Das macht wohl nur mein Gürtelband,“ 
fagte fie beſcheiden. „Das leuchtet und 
ſtrahlt fol“ 

Er aber fagte: „Nein, das machſt Du, 
du, über. und über, Ich möchte immerzu 
mit Die tanzen, immerzu nur mit dir.“ 

Das ging aber nicht. Andere Bur- 
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ihen ‚famen, um. auch mit ihr zu tan- 
zen. Alle fahen fie wohlgefällig an und 
jeder tagte ihr, daß jie fchöner fei als 
all die anderen Tänzerinnen, fo daß 
ihre die Nöte lieblichiter Scham immer 
mehr in die Wangen ftieg. Sie wußte 
es wohl, daß fie ſchön fei, aber auch, 
daß das ganz allein vom Band des 
Waſſermanns kam. Und das Band ftrablte 
in immer höherem Glanze, und ein Schein 
davon fiel auf ihr Antlitz zurüd. Sie flog 
von Arm zu Arm, von Tanz zu Tanz. 
Sogar die alten Mütterhen, die zu- 
Ihauend an der Türe ftanden, hörte fie 
ihre Schönheit bewundern. Da klopfte 
ihr Herz immer feeliger. Und der junge 
Burfche mit den filbernen Knöpfen auf 
dem braunen Sonntagsrock holte fie immer 
wieder zum Tanz, und fie fchauten ein- 
ander wohlgefällig in die Augen. Es war 


“ihnen zumute, als fennten fie einander 


ſchon bundert Jahre und mehr. Der 
Nachmittag verging und das Abendrot 
fiel mit purpurgoldnem Scein auf die 
Diele, wo fich die Tanzenden noch immer 
drehten. Auch als das weiße Monbdlicht 
mild und ftill duch das Saalfenſterchen 
flog, tanzten fie weiter, tanzten, bis der 
legte Fiedeiftrich verklang. 

Dann wanderte Trude mitdem jungen 
Burfchen durch die verdämmernde Früh— 
lingsnacht dahin. Er hielt ihre Hand feit 
in der feinen, fagte ihr, daß er fie lieb 
Dabe und zu feinem Weibe machen wolle, 
Ob fie arm fei oder reich, danach frage 
er nicht, da er reich genug für fie.beide 
fei. Lieber wolle er fein Leben verlieren 
als fie, die die Schönfte von allen Mäd— 
en fei, die er je gejeben habe. 

Wie von einem wunderfamen Traum 
Umfangen, ſchritt Trude neben ihn ber und 
taufchte feinen Worten, Sie tonnte es kaum 
faſſen, daß fie, die armeWaife nun auf einmal 
fo viel Glück haben follte. Und immer wei- 
ter erzählte ihr der junge, ſchlanke Burſche. 

Sie wurde nicht müde, ihm zuzubören, 
was: er alles für wunderfchöne Pläne 
von ihrem glüdlihen Zuſammenleben 
machte. Und dann erfuhr fie auch, wer 
er ſei, und wo feine Heimat liege, 

(Fortjegung folgt.) 
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Au! DO weht ſchreit Muck und eilt 
Hin zum Babnarzt unverweilt, 


Weil fein Zahn ihn ſoviel zwidt, 
Day er glaubt, er wird verrüdt! 
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Da ruft zwei Gebilfen er: 

„Schaut, der Zahn ift mie zu fehwer !“ 
Und fie zerren, zieh'n und reisen, 
Nud muß vielen Schmerz verbeißen, 
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„Nehmen Plak Sie," meint der Man, 
„Kleinigkeit, 's ift gleich getan!" 
Doch vergeblich ift jein Müb’n, 


Kann den böfen Zahn nicht zieb’n! 
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Und der Arzt mit ernfter Miene 
Greift zum Schwengel der Nafchine, 
Und zu „vier“ fie kurbeln, keuchen, 
Können trotzdem nichts erreichen ! 
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abnarzt. 


Bou Hermann Srınz. 
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Jetzt ſind ſie zu „Se ch s“ daran, Noch ein feſter Ruck, im Bogen 
Jeder tut, was er nur kann, Iſt der Zahn herausgeflogen 
Schon ſchreit Muck: „Habt doch Erbarmen! Und die Sechſe flogen mit, 
Quält mich nieht fo toll, mich Armen!“ Muck ift jenen Quälgeiſt quitt! 
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— En, HERM. eRenz 
Auf dem Boden tät man landen, Zahn und Zahnſchmerz ift er los, 
| Muck vergnügt it aufgeitanden, Schwer ging’s, doch es ging famos. 
| Bürften, Sprisen iſt geſchehn, Und man fieht, vereinte Kraft 
| Zahlen — und nun kann er gehn! Auch das Schwerfte ſchließlich ſchafft! 
Pe ee ee ee a ee 250 ee 50 ne en 
Kant Ä 
\ Allen Rindern zur Beachtung! 
— Vollſtändige Adreſſe! Wir bitten alle Rinder dringend, doch 


bei allen Zuſchriften an uns Die genaue Adreſſe Des Abſenders: Bor- 
und Zurame, Wohnort mit Angabe der Provinz, des Re- 
gierungsbezirts oder des Rreifes, Straße und Hausnummer, 
ſowohl im Briefe felbft als auch auf dem Briefumfhlag bzw. auf der 
“X Poſtkarte anzugeben, Beſonders ift hierauf gu achten, wenn ſofortige fchrift- 
" . lie Antwort oder Ueberſendung fehlender Nummern uſw. gewünfht wird. 
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Bisheriger Barianf der Erzählung, 


Der Heine Coco ift wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie es ihm Die vielen Jahre hindurch ergangen ift, während welcher er 
für uns verjcholfen war. Während des Krieges'ift er eines ſchinen Tages von God) aurrebroden, um fich nad) Oftafrila zu beache:, 
amd bort an der Geite feiner Landsleute für Die deutſchen Kolonien zu Tämpfen. Das Schiff wurde von den Engländern aufgegriffen. 
Die Paſſagiere follten in ein Internieruugslager gebracht werden. Ein Sturm überraſchte das Schiff; es fcheiterte. Coco rettete ſich 
auf eine einfame Infel und lebte hier unter den friedlichen Eingeborenen, fern von allem Verkehr, Kändig erfüllt bon der Sohnſucht, 
zur zivilifterten Menschheit zurücdzugelangen. Tag für Tag ſpähte er nach einem Echiffe aus, das ihn aufnehmen follte, bis endlich 
im 10. Jahre diefer Verbannung ſein Sehnen erfüllt wurde, Ein Echtff fam an der Inſel vorbei. Es gelang ihm, Zeichen zu geben, 
und jie holten ihn an Bord, Dr, Banderbilt, ein Gelehrter aus Amerika, der ji arf der Rückreiſe nach Südamerila befand und vor 
Kurzem feinen Diener verloren hatte, nahm ihn an deſſen Etelfe in Dienft. Ffm begleitet er num auf der weiten Reife, die den Gelchrten 
zumächft nach Peru und dann ins Gebiet de3 Amazonenſtroms und durch Brafilien führt. In Buenos Aires hat Dr. Vanderbilt Die auf 
der Neije Durch Afrika angelegten ECammlungen geordnet und dann auf der traniandischen Eifenbahn die Neife nad) Chile angetreten. 
Unterwegs, mitten in der Steppe, verurfachte ein Maſchinendefekt einen längeren Aufenthalt. Coco unternahm, um die Zeit hin— 
zubringen, einen Heinen Sagdausflug. Einem Hirfche nachiegend, den er einfam in der Prärie grafen fah, verirrie er fich, da er bei 
einem Fall in ein Erdloch jeinen Kompaß verlor. In feinem Eifer, den Hirſch zu erjagen, verirrt er fich immer mehr, bis ihn nad) 
biefftiindigen Strapazen die Nacht überraſcht. Bontiefem Echlaf erwacht, nimmt Coco die Wanderimg-auf, Beim Eturz in ein Loch 
ftößt er auf feinen berlorengegangenen Kompaß, der ihm nun den richtigen Rückweg zeint. Dr. Vanderbilt hat ſich bei feinem Freund 
in der Hazienda, Don Chriftobal de Paralta, einquartiert. Für den eifrigen Forſcher gibt es hie Mannigfaches zu fehen. Coco hat ein 


intereffantes Erlebnis, 
4, Bericht, 


„Ih babe in Ihrem Mufeum einen in- 
tereffanten Fund gemacht,“ ſagte eines 
Zages Dr. Banderbilt zu Don Eriftobal de 
Peralta. „Wenigjtens vermute ich, daß Gie 
von diefem alten Manuſkript bisher noch 
nichts gewußt haben.“ 

„Ein Manuſkript?“ antwortete Don Eri- 
itobal. ‚Nein, von einem Manufſkript weiß 
ih allerdings nichts.“ 

„on einer großen Truhe,“ fuhr Dr. 
DBanderbilt fort „haben Sie eine große Zahl 
von Werten über die Erorberung Berus 
aufbewahrt.“ 

„Ganz recht,“ fagte der Hacienderp, 
„diefe Werke hat mein Vater gefammelt. 
Ich glaube aber nicht, daß die Sammlung 
irgendwelchen Anſpruch auf Vollſtändigkeit 
machen kann. Die Literatur über die Er- 
oberung von Peru ift beträchtlich umfang- 
eier. Ich muß Ihnen gefteben, lieber 
Freund, ich habe mich nie fonderlich für 
deriei Drudwerfe interefjiert. Die wenig- 
jten unter ihnen find Berichte von Augen- 
zeugen, und faft alle find nach der einen oder 
andern Richtung bin tendenziös abgefaßt. 
Die greijbarer Dinge, die von der Kultur 


Fortſetzung.) 


des Inkareiches Zeugnis ablegen, ſind mir 
immer wertvoller geweſen.“ 

„Sie haben fraglos recht,“ antwortete 
Dr. Banderbilt,, „Hier aber handelt es fih - 
gerade um den Bericht eines Augenzeugen, 
und wie gefagt, es iſt fein Drudwert, fon- 
dern eine Handfchrift. Und pbendrein rührt 
fie von Ihrem eigenen Ahnherrn ber, von 
einem Don Antonio de Peralta.“ _ 

Was Gie jagen!“ rief Don Eriftobal 
überrafcht aus. „Das ift freilich fehr inter- 
eflant. Diefer Don Antonip, der Stamm- 
berr meines Haufes — weiter zurüd wenig- 
itens baben wir die Sefchichte unferer Fa- 
milie nicht erforſchen können — war Haupt» 
mann in der Truppe Pizarros und ift in 
der Sat von Anfang bis zu Ende Dabei 
gewejen.“ . 

„Am Boden der Truhe babe ich einen 
Stoß Iofer Blätter: gefunden,“ erzählte 
Dr, Banderbilt, „und diefe Blätter ent- 
balten eine feſſelnde Darftellung der 
Erlebnilfe dieſes Kriegsmannes. Ich babe 
fie an mich genommen und möchte Ihnen 
einige-Stellen daraus vorlefen, die Sie ge- 
wiß in bobem Grade intereflieren werden, 
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Weshalb, das klar 
fein.“ 

„Sie machen mid neugierig, lieber 
Vanderbilt,“ fagte Don Erifiobal, „Doch 
warten Gie, man wird uns eine Raraffe 
Wein bringen, wir brennen uns ein gute 
Zigarre. an, und dann laffen Gie hören.“ 

Als Die 
Gläfer voll 
geſchenkt u. 
d,. Havannas 
in Brand ge- 
ftedt waren, 


wird Ihnen bald 
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würden, und indem wir den Blick von 
einem Ende zum anderen fchweifen ließen, 
vermochten wir: nicht Die Belte zu zählen, 
jo da eincs neben dem andern ftunden, und 
mochten wohl viele Taufende von Rrie- 
gern alldorten verfammelt fein. 

Faßten uns aber gleich wohl ein Herz und 
ftellten un- 
jere Sache 
auperficht- 
lih Gott an- 
beim, der 
uns bis da- 






























































nahm Dr. bin treulich 
DBanderbilt geleitet,“ 
die gang ver- „Ich muß 
ftaubten,un- wahrlich 
anjebnlich immer : wie- 
gewordenen der den Kopf 
Blätter zur ſchütteln 
Hand, und über eine 
während jolche gren- 
Don Erifto- zenloſe Ber- 
bal ſich er- wegenbeit,“ 
watrtungs- : fagte Don 
vollineinem MEERE \ Beralta.,Ob 
Klubſeſſel \ en c Mahn I wir Men— 
zurücklehnte, NEN Na a iben von 
breitete er ſie nm AM IM beute wohl 
auseinander U A nl Em ı am m = noch imſtan⸗ 
?, U up in man ı ni e \ 
und begann: ( I Ur h a Mt a ja de wären, ei- 
„Der erſte 5 Un. uU Hne ar nn m nen derarti- 
Teil der Er- If Le I) Dun erg genMut aufe 
‚sählung Und fie haben Glück gehabt, fabelhaftes Glück!“ zubtingen? 
bringt uns N De Ein Häuflein 


nichts Neues. Don Antonio fehildert aus- 
führlih die Seefahrt von Panama aus, 
die befehwerliche Wanderung Über das Ge- 
birge, den Einmarjch in das Goldland und 
die Ankunft in Cajamalca angefichts des 
ganzen bort . verfammelten kaiſerlichen 
Heeres. 

„Was Wunder,“ fchreibt er, „daß uns 
allen das Herz fank in der Bruft, als wir den 
Blick auf die Berghänge richteten, jo das 
weite Tal abfchlofjen, und gewahrten, wie 
fie in ihrer ganzen Ausdehnung von Zelten 
weiß waren, gleich als ob Schnee darauf 
gefallen wäre. Hatte doch feiner von uns 
geahnt, daß wir Das Heer diefes heidniſchen 
Zandes in Rriegsbereitichaft antreffen 


von Menſchen, abgefchnittenvon aller Unter- 
ſtützung, rüdt da in das Herz eines großen 
Reiches ein, das fie noch gar nicht kennen, 
fieht fich urplöglich dem Kaiſer diefes Lan- 
des gegenüber, der eine Armee von Taufen- 
den bei der Hand bat, und führt troßdem 
unentwegt das Vorhaben aus, Das fie ber- 
geführt hat. Sie müffen doch ein gewal- 
tiges Gottvertrauen gehabt haben.“ 
„Ohne Sweifel,“ gab Dr, Banderbilt zu, 
„aber vor allem doch den kalten Abenteurer- 
mut von Leuten, denen feine andere Wahl 
blieb, aloe aufs Ganze zu geben. Wenn 
ihnen bei dieſem tolltühnen Unterfangen 
nicht das Glüd zu Hilfe gefommen wäre, 
bätten fie dieSonne des nächiten Tages nicht 
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mehr gejeben. Und fie haben Glüd gebabt, 
fabelhaftes, unglaubliches Glüd, Das gibt 
denn Don Antonio auch unummwunden zu, 
Er erzäbli von der Sefandtichaft, die Pi— 
zart» an den Inka Atabualpa fchidte, und 
verheblt nicht, wie maßlos erftaunt fie alle 
geweſen find, als dieſer Raifer in die ihm 
geitellte Falle ging und zu Vizarıo kam, 
ſtatt Pizarro zu fib zu entbieten. Und fo 
jtols war dieſer Kaiſer, ſo groß war in ihm 
das Bewußtſein der unüberwindlichen 
Macht, daß er es verſchmähte, auf dieſem 
Beſuche Waffen mitzunehmen, Was konnte 
ihm dieſes Häuflein von Eindringlingen 
tun? dachte er bei fichb und ging mit faum 
hundert Mann Gefolge zu ihnen in die 
Zitadelle. Wäre er fo klug gewefen, wie die 


Nibelungen, die ihre Schweiter mitnabmen, . 


als fie zu Ebels Gaftmahl gingen, jo wäre 
vielleicht alles anders gefommen.“ 
„Sp aber,“ fiel Don Peralta ein, „lieg 


Pizarro die Tore der Fitadelle fchließen, 
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den Raifer mit feinem Gefolge umzingeln, 
Die ganze Begleitmannſchaft niedermeßeln 
und Atahualpa gefangennebmen.“ 


„And das Heer, das im Hintergrunde des 
Tales verfammelt war“, feßte Dr, Vander- 
bilt binzu, „Das nach Taufenden zählende 
Heer? Unglaublich und unbegreifliht Das 
Heer vernahm dasHilfegefchrei der Sterben- 
den und blieb vegungslos ftehen, weil fein 
kaiferlicher Befehl zum Vorrücken kam und 
weil keiner außer dem Raifer zu befeblen 
wagte, Und naddem einmal der Raifer 
gefangen war, brach in wenigen Togen 
Das folge Gebäude Diefes ganz auf Die 
faiferlihe Perſon eingeftellten Staates in 
fih aufammen, Die fühnen Abenteurer 











gewannen Seit, Unterftügung herbeizu— 
rufen, und fanden dann bei ihrem: weiteren 
DÜprrüden ſo gut wie feinen MWiderftand 
mehr,“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Nechfiehende Sendungen waren wegen unvollſtändiger Abreffen von der Poſt nicht. zu beftelfen 
und find deshalb an uns zurückgekommen. Pie in Betrecht fommenden Kinder wollen uns imver- 
züglich ihre genaue Adreſſe: Vor- und Zuname, Wohnort mit Angabe des Staates, der Provinz 
ober des Regterungsbezirks, Der Strage u. Hausnummer mitteilen, damit wir die Scchen zuftellen können, 


A. 
Gerhard Ating, Frehſtadt; Hildegard Albrecht, Berlin O 34, 
Emma Annenau, Stüttgart. 


Frieda Brockmeier, Schnoerlenberg (L.); Willi Ber, 
Niienberg; Hermann Binnewies, Hannover; Willi Bahmke, 
Oſchersleben; Heinrxich Beenen, Dinslaken; Heinrich Verbert, 
Hamburg; Günther Bachmund, Eberswalde (Brandenburg); 
Willi Boxnach, Mannheim-Wäldorf; Heinz Berteld, Epan=- 
dau; E.ſeBöttner, Dresden-A.; OttoBrockelmann, Münſter; 
Heinz Büſel, Leine (Hannover); Anton Boden, Waldbreit— 
bach; Bauig, Duisburg-9.; Käthe Batge, Nobenberg 7; 





Lore Bürlte, Feimbach (Wintiemberg); Karl Brandt, 
Frankfurt Main); Wilma Bergers, Minden eitt.y. 





Erwin Behmaun, Breslau; Elifabeth Bentler, Halle (Zaale); 
Kurt Bruch, Berlin, 
D 
Ganz Deita, Stuttgart; Anna Dunke, Hamburg; Martha 
Drach, Beriin-Neutölln; Gerard Dreſchner, Konigſchein; 
Alfred Dorfmüller, Düſſeldorf; Magdalena droſe, Weſter— 
ſtede (O.); Walter, Tietrich, Deſſau (Anh.); Paul Deder, 
Bork Mhein); Walter Dorbritz, Magdebura; Olbernhau 
Dörfel, Erzgebirge (Sachſen). 


G. 
Agnes Engbert, Rarlöruhe, 


F. 

Eliſabeth Siege, Leipzig; Käthe Förſter, Bochum; 
Erich Fromet, Altenburg (Thür.); Gregor Fichel, Bam— 
berg; Erra Finder, Frantfurt (Main); Helmut Ziſcher 
Dresden; Karl Fuchs Bader, Lingenfeld (Rhein); Heinrich 
Fritz, Hagen (Weſtf.); M. Flühr, Ludwigbuürg (Württemb.): 
Anna, Füß, Eilenſtock; Karl Fiſcher, Frantfurt (Main); 
Ludmig Frieke, Brannſchweig; Emil Feimer, Annaberg, 





Anna Gaedecke, Demmin (Pommern); Werner Großer, 
Egersdoriz; F. un. W. Gaeriner, Mainz; Conrad Grämer, 
Frankfurt (Main); Rudi Greißner, Bad; Herbert Golz, 
Oberhauſen; Kurt Gräfe, Dresden-Ar: Erich Georg, Ham— 
nurg 51. 








De 

Redi Halftemming, Hagenow; Karl Hauer, Dürenherg: 
Erwin Hoffmann, Inſterburg; Werner Hiüttel, Lebni 
Kurt Hemming, Serlin- Schönober 
Mühladen; Otto Hampel, Zeblin (8 3 
Heidmühle: Hans Wolfe. Hubner, b. Kran Hauptm. Neciel, 
Saucen (Schlej.); Walter Hentichel, Bremen: Hldegarh 
Henjel, Magdeburg; Kurt Sanbold, Frankenberg; Anng 
Henn, Mernebach, 
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Lothar Jade, Schloß Gödens; H. Jaub, Charlotteuburg: 
Andreas Janſen, Beck b. Kiel; Bernhard Juerſt, Soldin 
(Brandendurgh Walter Jüſter, Hamburg 26, 


Erich Kurz, Dresden-A.; Werner Kuhliſch, Koitbus; Karl 
Kunich, Berlin-Steglitz; Paul Katkoffen, Wolling; Werner 
Köppel, Blauen (Vogth.); Willi Kalluſſa, Faltenjee; Roſa 
Melaine Krauſe, Kaſſel; Mar Klahre, Hamburg; Arthur 
Körſch, Königsberg (Pr); Johannes Kühl, Gottesbery 
(Schlej,); Gerhard Kryon, Hmdendurg (Schlei,); Jürgen 
König, Hannover; Anni Kanert, Paderborn; Kurt Kühn, 
Creußreich (Thür.); Bruno Kloſe, Solingen; Elſe Krüger, 
Tilſit; Kurt Kreyer, Hamburg; Herbert Körner, Bangenbe 
(Iheau.); Karl Kürttner, Blauen; Kurt Koffie, Berlin N 54; 
Guſtav Kepler, Aachen; Joſeph Karſter, Köln⸗Nippes; 
Johann Krämer, Palecke; Heinz Krausbaum, Dortmund: 
Erna, Kahl, Jauhle; Gerta Kratzſch, Dresden-A. 19; Elie 
Kamlade, Bremen; Ella Kaminſti, Berlin; Hildegard 
Kardaker, Oſchersleben; Muth Kärftens, Hamburg 24; 
Hans Kraufe, Remſcheid; Karl Kuſtadt, Poöy-Urbach (Köln). 


=. 

Harıy Lehmann, Dortmund: Heinz 
nengen; Wallt Löjchmeln, Berlin W15; 9. Lampe, Waldsrofi: 
Egon Lange, Neuß; Walther Langner, Breslau 8; Selm: 
Zange, Naiha NO 18; Ernit Lemme, Groß-Lehenitz; Mil: 







Lehmann, Mor— 









helm üsler, Aſchaffenburg; Margarete Laujer, Berger— 


dorfz Friedrich Logemann, Bremen; Wanda Löftfelmann, 
Berlin? Marta Lohmar, Mahlberg. 
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Eine ulkige Geſchichte von # Grappelhahn. 


„un aber flint, ihr ſakriſchen Kerls, 
macht das ihr fortkommt!“ rief der Neijter 
halb ernit, balb ſpaßig. Und es dauerte aud 
gar nicht lange, da wurde die Wurftmacher- 
werkſtatt geſchloſſen. Nur der Mond, der 
jein bleiches Licht durch die Fenfter gleiten 
ließ, hatte noch Einlaß. 

Da begann ein dider Preßkopf an der 
Wand auf einmal laut zu ftöhnen, 

„Hoho!“ rief eine rorwigige Leberwurſt, 
„haben Sie nervöſe Anfälle Madame? Be- 
denten Sie doch, day wir hier bei einer 
allgemeinen Wuritigkeit angelangt find, 
Nur feine Firle- 
fanzereien“ | 

„Sie irren, 
Rollegin,“ rief 
cine ellenlange 
Polniſche Ma- 
Dame Preßkopf 
innt mitgewal- 
tiger Anftren- 
gung, um eine 
Wurſtmühle zu 
erfinden. Sie 
wiffen [bon — 
Problem iſt ur- 
alt, Oben in 
den Trichter 
tommen die Shweinden hinein, und unten 
ipazieren die Mürfte heraus. Ein genialer 
Gedanke, beifen Löſung Nadame Preß— 
topf bon zu einigen Seufzern Üeran- 
laffung geben mu.“ 

„Ach, gebt,“ warf jekt die Gefoppte 
cin, „meine eigentlichen Gefühle habt ihr 
doch nicht erraten!“ 

„Ra und was beunruhigt Sie da“ 
fragte Fräulein Knoblauch energiſch. 

Ich febne mich nach einem Tanz !“ 

Da brachen ſämtliche Würfte an den 
Wänden in fhallendes Gelähter aus und 
baumelten vor Heiterkeit bin und ber, 
Dann aber ergriff ‚eine dide Blutwurft das 
Wort und rief: „Meine Verehrteſten! Ich 
finde den Vorſchlag nicht fo übel, bemerte 

ber, daß gerade jekt keine geeignete Zeit 





it, das Sanzbein zu ſchwingen. Vielmeht 
hätten wir erjt dieGeifterftunde abzuwarten, 
worauf wir eine Stunde lang tun und 
lafien können, was uns beliebt,“ „Bravo! 
Bravo!“ rief das Chor der Würſte. Nur 
eine Srüffelwurft entzog ſich dem allge- 
meinen Beifall und ſchmachtete: „Ich 
denke doch, eine ſolche ZTanzbeluftigung 
it für uns Würfte keineswegs paſſend! 
Da gäbe es doch noch andere Ynterhal- 
tungen, bei denen unſere Würde beifer 
gewahrt bliebe, Man muß doch auch auf 
Sitte und Anſtand ieben“ 

„Sitte bin — 
Anſtand ber‘, 
ſchrie eine haus⸗ 

ſchlachtene 

Grützwurſt. 

„Aberbaupt 
muß ich Ihnen 
jagen, mein 
Fräulein, daß 
Sie mir ſehr 
prüde und zim- 
perlich vorfom- 
men. Sreug- 
ſchockſchwerendot 
ſollen wir ar— 
men Gedärme 
gar noch vor Steifigkeit und Würde 
brechen? Das iſt ja zum Platzen! Ich 
bin ohnehin zum Berſten vollgeſtopft und 
brauche notwendigein wenig Bewegung.“ 

„Wir können ja auch Weitlaufen oder 
Verſtecken jpielen,“ wagte Fräulein Mett- 
wurft einzuftreuen, e 

„J Was, warum nicht gar Burzelbäume 
Ichiegen!“ rief die Grützwurſt grob. „Ge- 
tanzt wird, und damit punktum!“ 

„Recht geiprochen,“ ſprach die Leber- 
wurft, und auch die lange Polniſche nidte, 

In diefem Augenblid ſchlug es gerade 
zwölf, 

„Mitternacht!“ rief Fräulein Sülzwurſt, 
„Jetzt geht's los.“ Und zu ibrer Nachbarin 
gewandt, flötete fie: „Ach, liebfte Sar— 
dellenwurft, würden Sie die Güte haben 
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und mir beim Abfteigen behilflih fein? 
Ich leide an Aſthma.“ 

„Ei, bitt' ſchön,“ erwiderte das Fräu- 
lein und war der etwas beleibten Nach— 
barin behilflich. Und nun fliegen auch 
die anderen Würfte von der Mand oder 
Iprangen gleich kurz entichloifen auf den 
Boden. Dabei wuchſen die Hölzer ihrer 
Bipfel zu Armen und Beinen aus. Als— 
bald reiten fich die Herrfchaften Die 
Arme, legten die Hand an die fchlante 
Taille des Gegenüber und bewegten fih — 
indes die Zuſchauer fangen — nach dem 
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Takte der Kreuzpolka. Wie berrliht Mie 
entzüdend!! Immer toller wurden ‚die 
Sprünge, und ſchon wußten fich ein paar 
Zuſchauer vor Lachen kaum zu beifen. 
Sie krümmten fi am Boden, einige 
platten. 

Doch als es „eins“ ſchlug, ſprangen 
fie alle wieder — Die geplakten ausge- 
nommen — an ihren Hafen. Früh— 
morgens aber machte der Meifter böfe 
Miene und fagte den Burschen, fie könnten 
nicht einmal Würſte ftopfen! — 
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g & 
: an 
h Zum Namens- oder Geburtstag : 
$ von Vater und Mutter. $ 
ıD, 
> fange hab’ ich nachgedacht, Ö 
5 u Lied Mlütterlein, du allerbeftes, (Bätersen.) $ 
» Was dir am meiften Steude macht \ 
\ Zur Seier deines Dlamensfeftes. Wiegenjeſtes.) 
2. Sch dachte hin und dachte her, ° 
3 Nichts wollt’ mir ſchön genug erscheinen, 8 
Sulcst war mir der Kopf ganz ſchwer, o 
» Und weit war ich nicht mehr vom Weinen. 
ä Da fiel mir Nachbars Serdinand 
5 Auf einmal ein, der ſollt' mir’s jagen, $ 
3 Ich lief, grad wie ich ging und fiand, iR 
p Um guten Nat ihn fihnell zu fragen; Bu 
D Der wufßt” noch weniger als ich 8 
Ö Und machte fich auch feine Görgen, o 
> Ich fühlte ganz unglücklich mich ö 
5 Und ſchämte mic) noch heute morgen, ö 
> 9 
h Dann fiel mir aber plößlich ein, ö 
5 Was dir am meiften Sceude machte, 8 
“ Da war mein Herz voll Sonnenjchein, ö 
in Lied Mütterchen, und fang und lachte: — 
Ind wenn’s auch nicht viel Worte find, ? 
Ölaub’ mir, daß ich fir halten werde: } 
Sch will dir fein ein freues Sins, ö 
Se lang du wandelft auf der Erdel 3. Rich. 8 
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Am Marft im Bürgemeifterhaus 
Herrſcht felige G:buristagsireude. 
Da fteyt bevor ein Ehren hmaus 
Dem Fünfzigjährigen für heute, 

Es bläft und fiedelt ein Quartett, 
Dem Dderhaupt zum Gruß entboten, 
Eifrig, gefühlvoll, wunde.net‘, 

Ganz aus dem Kopfe ohne Noten. 








Straßen: Meujilanten. 


Es ift fürwahr ein Hochgenuß, 

Zu lauſchen diefen Mufitanten, 

Aad voller Ecfurcht ik ter Gruß 

Der feingepuß en Gratufanten. 

Den Bü’germeifter freut die Ehr, 

Und don der Treppe ruft her ieder 

Er tiergerührt: „Ich danke fehr, 

Und kommt nad) fünfzig Jahren wieder!” 
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der Bald: und Geländelanf. 


Don Dr Maldemar Goecke. 


Es gibt nichts Schöneres, als im Sommer 
oder im Winter leichtfüßig im Sporttrikot 
oder nur in kurzer Hofe durch Feld und 
Wald, über Stod und Stein, bergauf und 
bergab, im Regen, Schnee oder Soniten- 
ſchein allein oder mit gleichgejinnten Ka- 
meraden zu laufen, — Da tommen jie, Die 
Läufer, quer durch Das Unterholz, rüdfichts- 
los Durch das Dickicht, Die Hände zum 
Schuße vorm Geſicht, nicht achtend der be— 
quemen Bugänge; Denn nur „Dutch“ beißt 

053 nut fo fommt man am ihnelfften vor- 
wärts. Test ind fie auf einer Ebene, 
Ihe Fuß ſetzt mit IR vorderen Seil der 
Sohle, den Zehenſpitzen auf und collt über 
der ganzen Sohle nach vorwärts ab. Der 
Boden wird ſchwerer, das Tempo infolge 
deſſen lebhafter, die Arme unterjtügen die 
Arbeit der Beine und entlaften dieſe we- 
ſentlich. Auch über ein friſch gepflügtes 
MWiejenftüd gebt die wilde Jagd, Man be- 
obachte nur, wie fie das Vflugjtüd nehmen: 
Hinter der Erhöhung der Aderfurchen fett 
ihr Fuß auf, um ja nicht die Borwärtsbewe- 
gung abzuftoppen, Ständig ift ihr Körper 
leicht vorwärts gebeugt, weich federnd liegt 
er in Rinie und Hüfte, die Armmuskeln find 
ohne Spannung. Was ift das? Ein Ab— 
bang! Was? Darunter foll es geben? 
Da fieht man den erfahrenen Läufer, der 
das Tempo verihärft und fo fich taktifche 
Vorteile ſichert. Num geht es wieder berg- 
auf, das Tempo verlangjamt fich, der Kör- 
per.neigt fich ſtark nach vorn, und kräftig iſt 
die Armarbeit. Ein hürdenartiges Hinder- 


nis kommt: Eine altbetannte Sache, Hür- 


denſprung und hinter den Läufern liegt fir, 


auch den Hodiprung kann man jeben, Einen 
Zaun, jo eine Kleinigkeit für Leute, die fr 
etwas kennen. Flanke oder Überlaufen, ohne 
ihn mit den Händen zu berühren, das fin» 
die richtigen Mittel, um ihn hinter ſich zu 


laſſen. Sum Schluß kommt eine manns- 


hohe Planke; aber für was iſt man denn 


Surner! Alnipringen, Aufſtemmen und 
Wende jind ſchon lange nichts Neues 
mebr. 


Sehr wichtig für den Wald- bzw. Ge— 
Ländelauf iſt die Kleidung: 


a) im Sommer: 


Sp leicht wie möglich; am beiten nur 
kurze Renn- bzw, Spmmerbadehoje 
und die üblihen Schuhe, damit Luft, 
Sonne und Wetter auf den Körper 
wieten können; 


b) im Winter: 
Obertörper warm bekleidet, Eurze 
Rennhoſe, Handſchuhe und geeignete 
Laufſchuhe mit breitenGelentbändern. 
Leute, die es gewöhnt find, können 
auch im Winter an fonnigen und 
— Tagen ſo wie im Sommer 
hekleidet laufen. 
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Der kleine Coco 
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Herbert Maruga, Ammendorf b. Halle, Gerne 
bringen wir Intereſſantes aus der Natur, wie du 
auch inzwiſchen gejehen haft. Schön, daß du fo 
ein Naturfreund biſt und mal Förjter werden 
willft, Das iſt ein Beruf, der dir viel fchöne, reine 
Freude befcheren wird, Unfere Grüße! 

Kurt Miller, Martnentirhen (Vgtl.). Lieber 
Heiner Freund, du mußt uns nicht böfe fein, wenn 
die Antwort auf eine Frage nicht immer in dev 
nächſten Nummer bes ,, ugensanssssse Er 
„Koco“ jteht, Das it % 
unmöglid bei ‘den 
Tauſenden von An— 
fragen, die an uns 


Briefkasten 


Der nenefle „Zins“! 
Mas ift denn nur im Gtädtle los 





War das nun nicht eine fhöne Anregung vom 
„Kleinen Coco“? Bleibe uns weiter treu, und fagc 
deinem lieben Vater, daß uns feine Freude an 
— Kinderzeitung ſehr viel Vergnügen macht. 
Gruß. 

Anne Schwarz, Deininghauſen. Hoffentlich 
haſt du inzwiſchen auf der Landkarte gefunden 
wo Goch liegt. Der Landkartenonkel wird doc 
nicht die Stadtdes ‚Kleinen Coco“ vergefjen haben 
einzugzeichnen, Da: 
wäre noch fchöner, 
Laß Dir die ſchöne 
„Rahme“ in Geſund— 
beit weiter ſo gut 





Da an DE 5 0 


oO 


gelangen, Aber wir aD i * ſchmecken! Hundert 
vergeſſen niemand, Es ſingt und klingt vor Freude! und einen Grüße: 
en lee Die ganze uaend, Hein und groß, a — 
en wir erfüllen x R : einz Schmi 
auch einmal ein Se Iſt au dem Häudcen heute: Berlin, Altonaer 


dicht von dir bringen, 
wenn es ganz druck⸗ 
reif it, Dein „Auf⸗ 
ruf“ iſt ſchon recht 
bielverſprechend. 

Einen Händedrud 
dafür, 

Günther in War- 
nemünde. Wir find 
fehr erfreut, Dich zu 
inferen Freunden 
zählen zu dürfen, 
Bleibe es nurimmer, 
Habe auch Dank für 
deinen bübjchen Rah⸗ 


Rein Wunder, denn 


Und was der Here 
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ma-Reim. ga, es 
Nimnb adauıı Deitte © 6gaossssesassnkee 
Ontel früher öfter 


an den „Kleinen Coco“ gefchrieben hat, denn 
er erjchien längere Jahre vor dem Kriege, Nimm 
unjere fchönften Grüße! 

Lotti Franke, Frankfurt a. M. Sa, nicht wahr, 
„Der Heine Coco“, der verſteht's, fich die Herzen der 
Kinder im Fluge zu erobern, Er hat euch aber 
auch alle ſehr, fehr lieb, Wir hören es gerne, daß 
er bei der Kindergefellichaft fo fehr zur Unter- 
haltung beigetragen bat. Gruß! 

Georg Wiedemann, Eningen (Württemberg). 
Wir find ganz fejt davon überzeugt, daß dumitder 
Auslegung Deines Familiennamens recht haſt. 


Wohin man ſchaut, wohin man hört, 
Herrſcht Jubel allerwegen, 

Es ſcheint behext und ſcheint betört 
Des Städtleins Kinderſegen. 


Da mußt' der Mißmut weichen, 
Mo man die „Rahma“ kaufen kann, 
Gibt's auch den ſchnurrenreichen; 


Aug Mädchen und aus Buben, 
Da3 hört man, denn die Freude lacht 
Heraus aus allen Stuben. 


Str, Deine Märchen: 
liebe rührt uns gera⸗ 
dezu, kleiner Freund, 
Und wie ſchön ift es 
für uns, daß Der 
„Kleine Coco“ fie 
wieder in dir neuge- 
wedt bat, Erhalte dir 
nur immer den reinen 
Sinn für Deines 
deutfchen Vaterlan— 
des Märchenfchäke. 

Yimm einen berz- 
lihen Höndedrud, 
Eleiner Freund, und 
viele Grüße! 

Heinz Fliege, Bres 
lau. Sei nicht bös 
daß die Antwort auf dein liebes Briefchen jo lange 
ausblieb, aber es ging nichteher. Diele, viele Kinder 
müffen warten. Aber fehr gefreut bat uns beine 
Anerkennung, und zum Dank werden wir deinen 
Wunſch geme erfüllen, Sei vielmals gegrüßt! 

dolande, Bad Kudowa (chleſien). Wir ſind 
Dabei, auf gute Freundjchaft mit dir eine Schnitte 
Rahma-Bı terbent zu eſſen. Alfo:-fteden wir’s 
zu gleicher Seit in den Mund und fihwören uns 
dabei ewige Liebe und Treue, Aber auh Wort 
halten, liebe Zolande, Dein Name gefällt mir, 
Sei gegrüßt! ö 


der „Fips“ kam an, 


nmeifter macht 
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Der Eleine Coco 








J Gänſedieb. 

Die Spieleranzahl zu dieſem Ned- und 
Singeipiel kann beliebig groß, nur muß fie 
eine ungerade fein, Die Spieler — bis 
aufeinen —: bilden, 
fih anfaffend, einen 
Rreis.Derübrigblei- 
bende Teilnehmer 
kommt in die Mitte 
des Rreifes; er iſt der 
Gänſedieb. Nun 
wandeln die Spie— 
lenden in der Runde 
herum, dabei fing- 
end: . 

Mer mit die Sans 
gejtoblen bat, 
Der iſt ein Dieb, 
Und wer fie mir 
dann wiederbringt 
Den hab ich lieb, 

Nah Schluß des 
Gefanges löſt fich der 
Kreis fofort auf, und 
iedes Rind fucht fo 
ihnell wie möglich, fich: mit einem andern 
Rinde zu einem Paare zu vereinigen. Auch 
der Gänfedieb aus der Rreismitte beteiligt 
lich hieran. Die vereinigten Paare tanzen 
nun einige Male herum. Ein Rind ift — 
da ja die Spielerzahl eine ungerade ift — 
natürlich wieder übriggeblieben; dieſes ift 
nun der „Gänfedieb.“ Während des Tan— 
. 385 |tebt es allein, wird nach beendigtem 
Tanze verfpottet, indem alle Kinder auf 
dasſelbe hinweiſen und nedifch fingen: 


’ 


Mutter, wo biſt du? 





% 









Da Steht der Gänfedieb! 
Da jtebt der Gänfedieb! 
Diel Glück zum neuen Orden, 
Daß Gie ein Dieb geworden. 

Diel Glüd, Herr 

Gänſedieb. 

Das Spiel beginnt 
nun von neuem, und 
der Gänſedieb iſt na⸗ 
türlicheifrig bemüht, 
ſich zum Tanze mit 
einem andern Kinde 
zu einem Paare zu 
vereinigen, um nicht 
zweimal verſpottet 
zu werden. 


Richtige Löſungen 
ta den rin: 
Bauline Scheuer- 

mann, Breitenbach; 

Johanna Seifert, 

Sibnllenort; Bärbel 

Ment, Jena; Marie 
Dürr, Leijtadt; 

—GKäthe Shümmler, 

Neuwieberik; : Elfriede, Retfchter, Sefch- 

wis; Helmuth’ Bahr, Schwientuhl; Hilde- 

gard Naubut, Erfurt. s 
(Dieje Löfungen haben auf ein Preisatis- 

ſchreiben keinen Bezug.) 


Auflöſung des Bilderrätiels in Ar. 21: 
Stage nicht, was andere machen, fieh auf 
deine eignen Sachen, 


Auflöfung des Rätfels in Ar, 21: 
Lachs, Flachs. 


| Ber etwas mitzute len bat, ſcreite an die Adr Ye: Ser kleine Coco“, Goch (Ahrd.) | 
Für den Inhalt verantwortlih: P.-Mengelderg, Goch (Rhld.. 
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